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Hob:bau im Siedlul'1!gswesen. v.... CI..!!..!!!a.....; H:ir.-I"!!. 11'.,...1<<>, Wal<l....I....!! Sd.le..

AbblJd. 1. WaldenbulI"g Sehles. Eiuzcmcit v. Erl!olungo;heim J. Schutzpolizei.
Aeußere Schalung auf D.nsgemD.llcrtem Fachv.erk mit Pappzwischenlage, iUllen
2 cm I,uftschkht und gepu.tzte Rohnchaluag.

Entwurf: Reg..Baurat Dr._lng. Franke, Waldenburg Schles.
Ausf. = Zimmermeister Ernst PetriGk, WaUlenburg Schles.

Vor be me r k 11 n g der Sc h r j f t 1 e j 1 U n g : Die Abhand­
lung hat insofern aktucI1en \iVert, weil sie eine Möglichkeit
zeigt, den ungeheuren Mengen besten Nadelholzes, das in den
ll'iederschIesischen Gebirgsforsten dnrch den Orkan von Ende
Oktober 1930 niedergebrochen \vorden ist, einen natÜrlichen
Abfluß zu schaffen und die schv.rerc Krise zu beheben, in der

sich \Valdbesitzcr, Sagcwerkc und fiolzindustrie ScJllesiens
befinden. Der Umiang: des Scha.dcns wird dad11rch besonders
p:ekennzeiclrnel, daß das- Prcußische Lal1dwirtscbaftsministe­
rium 1 000000 R.M,. mit fiiiie der Rentenbankkredital1stalt dem
Oberpräsidenten in Breslau zur Verfügung gestellt hat, damit
dieser sie den \V;;tldbesitzern zu einem ermäßu;ten Zinssatze
zwecks Aurarbeitung des Holzes übermittele, und daß der
Preußische Staat hierzu einen ZUSdlUß zwecks Senkung des
Zinssatzes leistet. Die wichtigste Sorge besteht dariu, das
\iVindwmfhoJz auf die denkbar schnellste Weise aufzuarbeiten,
damit es im Frühjahr nicht ein Opfer des Borkenkäfers wird,
wodurch auch noch unversehrt gebliebene \Valdgebiete in
Mitleidenschaft gezogen werden können.

Die \virtschaftJichcn Verhällnisse iu Deutschland zwingen dazu.
Siedlungshäuser in schnellstem Tempo, sogar unter Zuhilfenahme
,der Wintermonate zu errichten, und die V.lohnfjächcn in einem nÜ'ch
nie gekannten I\1.aße zu beschränken. Trotz dieser veränderten Vor­
3lissetzung \verden in manchen Landstrichen die meisten SiedJungs­
häuser noch im üblichen Ziegelmassivbau errichtet, der nach aller
Erfahrung nur ein langsames Bautempo in besserer Jahreszeit ver­
trägt. Wie oft wird dann auf das feuchte Mauerwerk geputzt, auf
den nassen oder gefrorenen Putz gestrichen und tapeziert! Mauer­
nnd Put7.mhrtel können kaum abbinden; Putz und Anstrich bleiben
fleckig, faHen auch gar bei intensiver Beheizung ab_ Das Tür- und
t"ensterholz QuiJh und reißt Unbedenklich setzt man die M eter,
die sojort nach Fertigstellung einziehcll müssen, schweren gesl1nd
heitlichcn Nachteilen aus, von der Zerstörung ihres fiansrats ganz

Abbild. 2. Siedlung Neudamm Neumark". En1W. u. Ausf.: Christoph & UnmacK, Niesky O..L.
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Abbil!!. . Siedlung Leubnitz-Neuostra b. Dresden.

zu sch\nigcI1. Aber auch dIe Kleinheit der Wohnungen! 1st auf die
Dauer llilcrtra.Q..Jich Ilnd zwingt Z11 einer Bauweise, die eille urnban­
maß!g2 frweiteru)]g- der \Vohllun.»:en in beSSere1J Zeiten leicht zu­
IiißI.

Unter dCI] verschiedenen \'ersuchen, die Struktur des Siedlungs­
hauses später veränderteil \Vohnfürderung'en scholl ietzt anzlTpassen,
t\ie WandsUuke zugnnsten des \\iohnrunmes <1ufs A<eaßente zu be­
.::chriinkcn, mir tr'o'Cke!!cl1 J1;JueJementel1 uud I!I den \Vintermonatcn
Häuser Zu errichte 11, hat der HoJzbau bisher eine untergeordnete
RoJle gespielt. IIauptsÜchlich wohl deshalb, weil der neuzeitliche
IIolzbnll noch bis \Hit in f"achkreise hinein unbekannt ist und weH
man -die mannigfachen VCirzii  enicht kennt, die ihn gerad'e ftir
diese!! Sonderf"i! empfehlen.
Es gibt den handwerksmäßi,l( ausgeführten und den industriellen
J-Iolzhau. Der erstgenannte komm! Hur ausnahmsweise flir den
liäuscrbau in frage. weil die großen lioJ?:stfirken, die Ilier verwemler
\\,erden mlbsen, den Hausbau bei den heutigen Holzpreisen ver­
teucrn und unrentabel machen. Das liandwerk hat sich meist auf
Arbeiten von sekundiirer Bedeutung (BaJkenlagen, Dielungen, DacJ!­
stühle, Ausstaklil1ge l l1 11SW.) beschninken müssen und ist dem Haus­
bau selbst, an dem es in frÜheren Jahrhunderten den größten AnteH
hatte, entfremdet worden. Es werden zwar 11e!lerdings gelegent
lich fachwcrkgcriiste hergestellt. die beiderseitig mH Trocke£]­
platten (TektoIl, I-Ieraklith tIS\\".) benageJt und geputzt werden. Die Er­

Entw. u. BebauungspI. ; Prof. O. HampeJ, Dresden.
Ausfuhrung; Chdstoph & Unmack A .C., NJesky O._L.

fahrungcn mit dieser Bauweise sind aber nicht durclnvcg Rilnstig.
Drehungen junger oder dnrcl1l1ÜBter Kanthölzer fiillren leicht zu
Rissen in der Putzhaut,. Anch rniissen die PJatten vom Maurer in
der gewissenhaftesten .Weise verfugt und geputzt wcr.den; in dieser
]-Jinsicht sieht es aber auf dem Lande eft recht 1riJb  aus. Tcch­
uisch einwandfreier und bilJi>!.er ist es, dns Fachwerk der Aufku­
wimde mit Ziegeln odcr Trockenplatten auszusetzen, außeI! mit ieer­
freier Dachpappe und einer gefalzten odcr RcsPlIndetw fiolzver­
schaltw?:" zn benagcJn und innen unter ZwischenschaItung einer Lufi­
schicJlt eine geputzte R.ohrschaJung wie auf Balkendecken aU7ubrin­
gen (siehe Abb. 1).
Die Trockc!Iplattenbau\\ieise ei net sich deshaJb besser 211 in­
dustrieller Jierstel1ul1&, wobei nicht nur uer Jiolzverurauch vermin­
dert, sondern nu eh besser aufbereitetes liolz und eingeÜbte Arheits­
hafte eine einwaJu:lfrcie Ausfuhnmg erJ11QgJ'ichcn.
Sonst pflegt die lioJzhausiudnstrie bewußt dc!! reinen lio!zbau. also
ohne Zu!JiJfel1ahme des Maurers; dieser hat lediglich KeJIer, Ge­
biwJesockd und Schornsteinc ausznfilhnm. Es gibt natürlich au:.::.h
bei dieser Industrie große Wcrt!mterschlcde. Zurze'1t kann nllr eine
gClinge Zald größerer Untcrnehmuugen die GewÜhr fÜr eine wirk­
lich ei1Jwandfreie Leistuug bieten; das siud die firmen, die sich
satzUlutsgemÜß vcrpfHchfct haben, Holzhtiuser nach dcn amtlich
anerkannten Oiitevolrschriften fiir lioJzhäuser, Diit 1990, zu er­
richten. 2

2 Die OiitevorschrifteJI sind vom Nonnen­
ausschuß der dentschen Industrie unter
Mitwirkung von MitgJiedern der Reichs­
forschungs-GeselIscJwft und der maß­
gebenden Behbrlden, Beleihuugsinstitute
und der FC1ICrpoJizei aufgcsteJit worden.
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Abbild. 4. Siodlung Leubnllz.Neuoßtra b. Dresden. Entwurf u. 8ebauungsplan: Prof. O. Hempcl. Dresden.

AusfUhrung: Christoph & UnmaCk, A..a., NIQskJl O..L.



verbesserte Iio]zbau hat sich bereits
\tVeluuf en'.rorbcn, \vie große Auslaruds­
aufträge bewiesen haben. Das Skelett
besteht aus enggestellten Ständern von
&tatisch berechnetem Querschnitt, \'tird
nur von den aHernohvendigsten R.ie eln
unterteilt und i t beiderseiHg mit Dach­
pappe und einer Holzverschaltmg be­
nagclt. 1
Zwischen beiden Schalen ist ein Teil der
ruhenden LuHschicht mit wärmehalten­
den Platten ausgesetzt. Die Verscha­
lung ist nicht nur Wandabschluß, sondern
auch Versteifung des Gerippes, über­
nimmt also t'unktionen, die früher allein
den R.iegeln des alten fach\verks zu e­
fallen \\-aren. In Abb. 3 sieht man solche
Hiiuser des sächsischen Siedlungsvereins
Drcsden- SÜd. E. V. in LeubnitzfNcu­
Chtra bei Dresden im Entstehen l1nd in
Abb. 4 im fertigen Zustande.
Dei der Plattenb[luweise werden die
\Vände aus Tafeln zLls:lmmetIge etzt, die
aus denselben t:1cmenten bestehen, "\vie
die Ske-letlwändc, doch schwächer sind 5
Diese Ausfi1hrun.z, <inCh für 7\veigeschos­
si:;;e Baute!l anwendbar, entspncht dem
System Doecker und slellt die schnellste
Methode dar. ein liaus zu errichten. Die
Fugen kÖnnen Z!'gunstcll ruhiger Flächell­
wirkung auch ohne senkrechte SlOßlei­
stell - das chan'htcri<;tische MerkmaJ
der Barackenw<iIlde - at15:geführt ,,,er­
den. so d lß sie kaum wahrnehmbar sind.
Aber nur die besten Firmen werden die
erforderlicho Qcnauigh.eit und die voll­
kommene Dichtun2: der Stoßfugen er­

Bebauungsplan: Prof. O. Hernpel, Dresden. reichen. Von dem sau1leren All sehell
Entw.: ArelI. Schwemmle, Dresden.Hel!crau. so1cl1er ILiuser g.cl'cn die Abb_ 5 und b

eine Vorstellung. die liIlS in die an­
hdmehlden DorfstraßctJ der Siedlul1J!.cl1 U:ubnitz/Neu-Ostra und
Prohiis bei Dresden versetzen.
tIolzhäuser 'wird man in offener Bauweise am I ande von mitt­
leren Städten und aui dem flachen Lande wo zur Em­
las1ung des nicht mehr aufnahmefähigen stiid1ischcII
planmäßig ge iBdclt werden soll. Besonders smd sie fÜr \\'iald­

.\bbild.:i. Siedlung Leubnih::.Neuostra b. Dresden.

Lmg-c abgelagertes und gepflegtes liolz, neuzeitliche Präzisions­
maschincn, ein Stamm erfahrener Arheitskräfte und \"or allem eine
weitgehende Arbeitsteilung in den Betrieben. das Geheimnis heutiger
technischer Höcl1st1eistung, ermöglichcn es, die hohen Anforderun­
gen dieser Vorschriften zu erfüllen. Sie gipfeln darin, daß iÜr ein
s0Jches liaus eine M'indestlebensdaucr von 80 Jahren gewährleistet
wcrden muß.
Dic lioJzhausindustrie pflegt deli Block, Skelett­
und PJattenbau.
Der BIo c k b a 11 kommt wegen des größeren
Bolzvcrbnmchs für Siedlungsbauten leider nur sel­
tener in Betracht. \'/ie charaktervo!1 solche Bau­
ten wirken, :zeigt in Abb. 3 die Dorfstraße in Neu­
damm (Neumark), wo 10 Zweifamilienhäuser im
Jahre 1926 errichtet worden sind.
Der S k eie t t - oder Stil 11 der bau ist a111 ge­
läufigsten; er siammt aus Nordamerika, wo' 80
Prozent der Bevölkerung in JloIzhäuseru wohnen,
ist .8ber in Deutschland vcrvoJlkommnet worden,
so daß cr böheren Auspri!cJlen genÜgt und sich
auch fiir umfangreiche Bauten J gut eignet. Dieser

3 Landluiuser, Turnhallen, Kinder- und Erholungs­
heime, Schülerherbergen, freilichtschnlen, Krall­
kenhi:iuser, Kirchen und dergleichen.
Die wagerechte Außen verschalung besteht l1ach
den OÜtevorschriftcn aus mÜ' 15 em breiten und
22 mm starken Bre.ttefll (Fertigmaß: 20 nun); für
die Innenschalung empfiehlt sich eine rauhe Brct­
terJage mit daraufgenageltcll, feuerhemmenden,
4-6 rum starken Bauplatten (Ljgnat, Cdotex)
oder Svelrl1olztafeln. SUirke der Außenwände
12-15 em, der JnnenLwän1de 10-15 em.
5 AußenwÜnde 9 cm, Wand-, Decken-, Fenster- und
Türtafe]n.

Abbild. IJ. Siedlung prohlis b. Dresden. BebauungspiOIn : Stadtbaurat Wolf, DresdenEnlw.: ArelI. Schwemmle.
Ausf.: Teils DeutslJhe Werkstatten A.-G., Drcsdell HcllcraLl. teils ChristoplI & Unrnack, A.-G., Nicsky O.-L.
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man im Interesse der .Mtieter nach Möglichkeit
wahrnehmen, falls es nicht unbedingt darauf an
kommt, die Baukosten durch Verringerung des
umbauten Raumes an! das äußerste herabzu­
drÜcken.

Der Grundriß  st der beste, der die: fiauptelemente
des Holzbaues (Kanthölz.er und Verschalung) am
wirtschaftlichsten und technisch wirksaalsten aus.
nutzt. Gerade bei .Errichtung von K'ieinstwohuun­
gen, wo jede Ersparuismöglichkeit erschöpft wer­
den muß, bietet der industrielle I-Iolzbau Gelegen­
heit d.jlese .t:rspamis mit den e'itn1achsten Mitteln

herbe'izuführen, ()hne andere Pordenmgen zu ver­
l1i nachlässigen. Selbst welln man von der Normung

der StubeugröBen und -höhen absieht, die beim
Bolzbau die letzte Möglichkeit der Rationalisierung
bietet. wird scholl die konstruktive Durcharbei­
tung von selbst zu der gradlini!gen .Elufachheit fiih
ren die zu diesen Si'edlungshäusem paßt. Wem]
die' Trennwände im. Erdgeschoß und im Oberge­
Sc110ß übereinanderIiegen, so können di'E:: tra,l.1;cn­
den Stiele ungesf10Ißen durch heide Stoekw,erke
retchen, was drl1ckverteilendc Unterla-",shölzer der
oberen Querwände entbehrIieh nlacht, den gefürch
tet'en Verschnitt erheblich hcrabdriickt und
SetzllngserscheinunKe1J verhindert. AehnIiches gilt
hir die \Vandverschalung, die fhr beide Stock­

AbLi]d,7a, Siedlungshaus jrJ ortsfester SkeJ ttbauwejse, werke gleichgroß zl1Kcschnitteu werden kann,
Entwurf: Reg.-Baurat Dr..lng. Franke, Waldenburg Schles. \VandgerÜst. ßa1J<cn- und Sparreulagen sollen iu

. , ii:   ;      n eez  !    el U n  ]a i  h      c  ti      '  ie al i:    :  ;
4 : g    Qeleg"eflh it, wirklich "rationcll" uud "funktioneU" zu bauen, ohne

.. 1,05 1112 daß es Imangenehm aufffilk In Abb. 7a bis e ist ein Vierfamilieu­
Sa. 46,1  m 2 hans wiedergegeben, das diesen Forderungen gerecht zu werden

und Gebirg:sgegcl1dell mit feuchtem K!Ima und kurzer BauzeH ge- versucht. Die Erdgeschoßwohmmgw enthalten jc 46,13 qm, die
eignet; hier sind sie dem lvklssivbau ulId jcdler SkeJett- und Platten- oberen je 41,18 qm Grundfläche. Das Obergeschoß wird beL Bedarf
bJu\Y0ise unbedingt v0rzuz;eheI1. Denn sie werden den dortigen später zm untercl1 WOhl1l1lI.g ,gesdl1agen.
\VrtkrnngsvcrhäHuissen, auch währel1d ihres Aufbaues, am besten Beim Iiolzhaus Imllll cin Kniestück technisch eJ!1\vandfrci ausgebildet
gerecht. Die langen niederschlagsreichen Uehenrangszeiten mir nnd zur Vermehrung der WohnfIäche im ausgebautc1i DachgeschoB
ihren großen täglichen Temperaturschwankllugen verIang:en eitle herangezogen werden (siehe Abb. 7 b). Statt des zweistöekigen
trockene AußcIlwand, die auf die plötziichen Verfil1derungen nicht JIclzh3uses mit oder oime DachgeschoB HiBt sich ein billigeres 1%­
reagiert und ei'ne gJeichmä{}ige vVarmha1tun'g gewhhrleistet. Aber .stöckiges errichten. Der Raum unter der Dachsl:hräge ist zu
c.uch OeHinde mit wenig tragfähig-em Baugrund (M1Jorgebiet) und Schrankei'nbauten, bei entsprechender Tiefe des Hauses sogar als
so1cll'es, das dorch äftere Erdbeben uder unterirdischen Bergbau Schlafkammern verwendbar.
gefährdet wil'd. isl das natiirJiche Anwendungsgebiet für Iio,lzhäl1ser. Für etwaige ren späteren Umbau empfiehlt es sich, herausnchmbare
lhr geringes GewIcht vereinfacht und verbjJJjgt die Fundierung; Plattenwände aus so schmaJell Tafeln zu);:,ammenzusetze-n, daß man
allC-h könncn sie bei entsprechender Konstruktion den Boden- sie leicht herausbe'fördern und an anderen Stellen einsetzen kann.
bewegung-eu am besten Widerstand leisten. Sie ermöglichen schJieß- Was ,die Warmhaitullg anbelangt, so. entspricht eine Holzwand den
Iljch die Bebauung w0ftvoIleu Geländes, d'as sonst wegetIJ dcs da- Gütevorschriften, wenl1 sie ebensolchen \Värmeschutz bi,etet, wie
runter umgehenrden Bergbaues unbenutzt bleiben müßte. eine beiderseitig v.erplltzte, 38 cm starke Zicg;eIwand; Die versuchs.
Die Jioizbau'firmen, die nach den Gittevorschtiftel! für tlolzhäuser mäßig festgestellte IsoJierfähigkeit von Block-, Platten- und
baII'en, werden naturgemiiß immer zu bevorzugen sein, wo es allf Skelettbauwändell Übertrifft diese Forderung zum Te'iI erheblich;(;

OualWiisarbeit f!nkommt, und wo es sich 11m Massenherstellung GV gl. Zahlen tafel 7, Seite 18, im Bericht Nr. 2, Angust 1930 der
handelt. Auch an soJch.en Orten, Wo ein bodenständiges. Zimmer- Reichsforschungs _ Gesellschaft: "Wärmeschutztechnische Unter­
handwerk vÜ'rhandc71 ist, ist die Betätigung der Bolzhausindustrie suchungeu in Wohnbauten (Meßmethodeu, Versuchser.gcbnisse,
am Platze; sie wird das lfand'werI< nieht erdriiclwn, sondern im Richtwerte) von Privatdozent DrAng. Cammerer, BerIiu:

Gegenteil zn gesteigerten Leistul19;'en a!lspornen u11'd die Geltung 1.   re  S  l:rtZ:ue;t   'D Ie::li! ea    1 v     l   c t cAU   ;
dieses liandwerkes heben. Zum mindestens wiirden viele ejn  1,5 cm normaifeucht, Innenputz 2 c.m trocken) = 0,75 + 0,03heimische Zimmerer Imd Tischler neben den aus\värtigen ¥olr- + 0,05 = 0,83,
arbeitern beim Bau solcher Industriehäuser Verwendung finden. 2. eincr 51 cm starken VoiIwand, sonst wie vor: 1,00 + 0,03 +
Was die grundrißt'echnische Seite des Holzhauses anbelangt, so Dcm   e b   '
wird mau zuniichst in einem tIause höchstens acht kleine Wohnun- 3. WärmeschlItzwert einer innen unbekleideten 8 CI11 starkcl1
gen jn zwei TreppenhäuserIl in zwei Stockw:erken unterbringen. Blockwand 0,91.
IianstYJJell ruM nur vier, d'rci und zwei Wohnungen verdienen jedoch 4. Wfirmeschutzwert einer 9 cm starlcell Plattell\vand mit 2 em

den Vorzug. Betrachtet man die WOh'1lungsanordnung unter dem  a k.  ß r nb ; o T  :il tew  '  ;Ch  e,f   / 38 o   s  r  1
Gesichtspunkte der EfwdtefttUgsfähigkeit, so 'wird man am besten Wand aus hochporös.£n Ziegeln norrna1'feucht 'Goder größer als
in einem lfausabschnitte zwei 'W!ohnung:e,n so iihereinandellegen, der wtrmeschutz elner 64 cm starken Ziegelwand (C'o.:J 1.35).
d1aß mittels der Treppe die obere Wohnung später ZUr unteren hin- 5. W'firmesehutzwert einer 15 cm starken Außenwand des orts­
zugeschlagen werden kanu. Die Erweiterungsfähig!ceit Ij,n horizon- festen Skelettbaues mij 2 cm starker Torfplatteueinlage und
ta'leT Riclltung ist hier weniger zu empfehlen. ,  n      gl  fi ef,  .rklejdung :=: 2 . 0,23 + 0,75 + 2 . 0,04
VerglichetI mit dem Steinhaus kommt bei gldchem Gebiiudeumfang Die Werte unter 3-5 enthalten also auch einc ausreichcnde Sicher­

der Stiirkeuuterschicd zW'1scheu einer gemauerten und einer Bolz-  I  s seKd :r l e S   d  rl    e, vd :sC Jt ! ng hiOJ   el I       h :wand der Größe des WkJlhmaumes zugute. Diesen Vorteil sollte keitsattfflahme entstehen können.
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AbbIld. 7b. Siedlungshaus in HoIzskelettbauweise. Entwurf: Reg.-Baurat Dr..lng. Franke, Waldenburg Schles.

auch haben die Erfahrungen in neueren liolzhäusern bestätigt, daß
der Brenllstoffvcrbrauch trotz der geringen Außenwal1dstärke ge­
ringer ist als in Steinbauten, und daß in z\veigeschossigen Sied­
lungshäusern der Oberstock 111 der Regel überhaupt nicht beheizt
zu werden braucht. NatÜrlich müssen ,die warmhaltenden Platten
(meist Torfplatten) trocken in den Bau kommen Ulld beiderseitig
durch eine sorgfältig angt::brachte Pappjage vor eindringender
Feuchtigkeit geschlitzt werden; denn durchfeuchtete Zw:ischenpIatten
sind in ihrem IsoHerwert .herabgesetzt.
PÜr die Volksg,csulldhcit bieten hochwertige winterwarme ftolz­
ballten die vom Bezugstage an trocken sind, einen Gewinn, der nicht
hoch g nug angeschlag,cn werden kann.
Man denke daran. wie viele l\'ll:cter sich in scrJJlell errichteten Zieg-el­
bauten bei ung-eniigender Beheizung rheumatische- Leiden zuziehcn,
die sich kaum wieder beheben lassen, daß kalte eng  vVohnl1ng('u
die Entstehung der Lungentuberkulose hefördern, besonders bei
kleincn Kindern als Folge entsprechender Vorl(rankheiten. Es wi!re
deshalb sehr zu begriißen, wenn auch die Medizina1aufsichtsbeamten
dem liolzbal1 in seiuer besten form erhöhtes Interesse zuwe.ndeten.
tlolzhältser bieten aber darÜber hinau:) noch etwas Unsehätzbares,
Behaglichk..:it, '''ie sie im Üblichen .Massensiedlun2:shause ans Stein
nur selten, und dann uur mit hes:olJ1derem Aufwand,  cschaffel1
werden kann. Abb. 8 zcigl ein \Vohnzimmcr, in dem Lignatplatten
mit Pugenleisten YCf'\vendet worden sind.
Bedenken wegen unzurcichehder feuersicherheit werden selbst VOll
Laien nur noch seHen vorgebracht. Den Giitevorschriftcn ent­
sprechende liolzhauser mit massiven Schornsteinen, harter Be­
dachung, ullverbrennlichen Deckenriillstorfen, glattgehoheJter Waud­
verschalung, feuerhemmenden Austricllcn oder noch besser mit
feuerhemmender innerer Platten verkleidung, köunen unbedenklich
auch reihenweise errichtet werden. Der Reichsarbeitsminister hat
mit Erlaß V b. 4. Nr. 8932128 vom 20. 8. 1928 den Wohnungsressorts
der Länder di,esc Vorschriiten empfohlen; auch werden sie I]ach dem
Bcsehlu$se der Verbände der öffentlichen PeuerversichefL1ngsanstal­
ten u.nd der öffentlich-rechtlichen KredibustaIten bei <ler PrÜfung
von Versicherungs- und Beleilmugsat!tfÜgen zugrunde- gelegt.
\Vie bei fast jeder Leichtbau\Vcis'e sind auch hier die geringe \Vand.
stärke und die weitreichende Verbindung der Konstrukti-üilselcmeme
aus gleichem BaustaH der SchaJ1übcrtragl1l1g gÜnsUg. Diese macht
sich jedoch in kleinen Siedlungshäusern nicht so empfindlich bemerk­

.  bar wie in großen, Yielstöckigen, leichtgebauten Reihenhäusern.
Außerdem .1st eine Absc1nvächung der Schallwellcl1 sehr wohl durch­
fnhrbar. In beZltg auf LllftschaH ist die Dämpfung in Holzbauten
befriedigend geglÜckt; bei Verwendung von Zosta- oder Arkimattcil,'
unter der Wandverschaluu,Q; ein- oder doppelseitig angebracht, wird
bei uebeneinamier1ieg.eruden Siedlttngs\VohIlUngen Luftschall '\veIliger
Übertragen als durch elue 25 cm starke Ziegeh.ollwalld. Um ge en
die Belästigung durch TrittschaIl aus einer Nach'banvoluumg. zu
schützen, legt man zunÜchst die Balkel1lagel1 parallel zur Wohnnllgs­
trennwand so daß der- Trittschalll1icht in diese hinringeleitet wird;
,inch so11  wn dC1rt die Dielung am AuHJgerbalken und beim Alj­
sch1uß an die Wand durch IsoJrerslrcifcn sorgfältig abdichten. Fjir
Schellerlei.sten an \\1" ohnungstreullwämLen gUt dasselbe. Ferner
empfiehlt es sich, siimtJiche Balkenauilag,er nicht nur auf Filzpappe
oder be$ser Korkstreifen aUIzulegen, sondern sie vollständig - bei
Balkenenden cinsch1ießIiclI des t1irnholzcs - mit diescl1 Stoffen zu

eriges i mpräglliertcs SeegraS zwischcn diinnen iJilprägnierten
Papierlagen.

ummanteln. In einer z\veigesdrossigen Siedlungswohnung erübrigt
sich die Isoliemng der trennenden Balkendecke. Liegcn aber zwei
getrennte Wohrrungen übereinander, so wir.d marr zunächst zwfscben
Dielung und sämtliche Balkenoberseiten schalldämpfende Matten
oder Korkstreifen einlegen, gegebenenfalls Über die ganze Stak­
decke hinweg; auch sollte man sämtliche Balkenauflager und ihre
seitlichen AU$chltisse an die Ständer mit K.o;rk- oder Pilzpappe­
streifen abdichten.
Siedlungshäuser in 1I01z können in EinzeJherslellung hei den heutigen
Uolzvreisen selbstverständlich nicht immer billiger sein als Massiv­
bauten mit derselben \Vohnfläche. Erst beim SCrielJbau ergeben
sicb Ersparnisse bis zu: 20 Prozent. Die ia Leubnit7.INel1-0stra er­
richteten vollständig unterkellerten Dreifamilienhäu$cr mit \Vohn­
kÜche 3U Zimmern (72,25 qm) lind \\T.aschküche !1Dhst Bad hah n
1928 schliisseIfertig 11 000 Rl'iL. je \Vohnung und 28,03 Rl\iL je cbm
umbauten Raumes gekostet. lieute wÜrde sicb ein Vierfami1ien­
haus gemäß Abb. 7 nach eingeforderten Atlgeboten in .t:inzelher­
siel1ung fÜr 27240 RM., als Serie von mindestens 20 Stück für 23000
R.eichsmarK und als Serie von mindestens 50 Stück für - 21 200 RM.
erstellen lassen.;! Die größeren Wobullogen Zll 46 qm ko tcn also
bei SerienherstelJung von 2U Stück je 6080 RM., die beiden klcillen
zn 41 om ie 5419 RM. Bei 50 StUck würde eine weHere Ennäßigung
bis auf - 5600 und - .1000 RNL eintreien. Dicses :Erg-cbl1is muß als
rcclIt gijnstig bezeichnet werden.
.schließlich erscheint die BerÜcksichtigung des lfoJzhausbaues im
Siedhmgswcsen auch aus volkswirtschaftlichen GrÜnden geboten.
Es handelt sich hier nicht nUr um die Erhaltung eines schwerringe-n­
dlOu Berufsstaodes sC ldern atlch um die EntIash1l1g der Arbeils­
loseniiirsorge in d n \Vintermonaten, wie Schlagen und Zurichten
des fiolzes im \V'alde, beim Abbefördern. Verarbeitell und Stapeln
in uen Sägewerken wie bei der VerarbdtJmg; zu Gebrauchswerten
in GroB. und Kleinbetrieben. In bezug auf deu Osten kann die
yolkswirtschaftJiche Seite der Bolzhausfrage zurzeit sogar crheb­
!idle AnteilnaJime fordem; hat doch Ende Oktober 1930 ein Orkan
in den Wäldcrn ,des Schtesischen Gebirges nicht '\vcnigcr als
1 % MiI1ionen Festmeter hochstämmigen fichtenholzcs, uud zv/ar
größtenteils Bestände der besten Güteklassen, nach vorherigem
Schneefall umgebrochen, eine Iiolzmenge, die in eiuigen Bezirken
den Normaleinsehla2:" um das Siebenfache Uber$teigt. Und dabei
haben die Säge\Yerk  110ch nicht einmal die teurer verarbeitet,en Be­
stände aus dem Lillschla!J: 1929{30 absetzen können! Größere Auf­
träge auf lf.chhiluser an die Industrien, die imstande sind, diese nn­
geheuren !ioJzmengen sc1meJ1stens zu verarbeiten, erscheinen an­
gesichts dieser Not um so eher vertretbar, als eine Verbilligung der
Baukosten damit verblInden ist. Man saUte '\venigstens im hart­
bedrängten Osten mich Kniftcll diese Gelegenheit wahrnehmen und

S Hierbei sind ermittelt:
1. lIolzhaus m verglasten Doppelfenstern,

beschlag. Türen. Dielung, Staakunl;,
Treppen, Lattung frei Baustelle Wal.
denburg Seht bei einer frachtbasis von
rHnd 160 km. . . . . . . . . . .

2. Nebenarbeiten: Erd-. Iv1allrer- u. Be­
tonarbeiten. Dachdcckcr- u. Klempner
arbeiten. Oefen- ll. tir:::rdlieferung. 111­
stallalion {Licht ll. Wasser ),Anstreicher­
arbeiten ll. Sonstiges. . .

18440 14460 12700

8800 8540 8500
27240 23000 21200
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umzugestalten sein werden. Der oft zum Ausdruck ge­
brachte Einwand, daß der Strompreis i11 Deutschland
fÜr deradige fIeizzwecke noch viel zu teuer sei. ist nur
zum Tcil berechtjgt. .Es bestehen schon heute für d e
Entnahme von lieizstrom fast Überall billigere Tarife,
die aber ganz zweifeiIos erheblich herabgesetzt werden
können, weil 11 die Stromentnahll1  so weit als irgend
durchführbar nur Nachts erfolgt. Gerade hierin Hegt
aber der große Wert der elektrischen Fußbordenheizung,
man kann ohne Schwief'igkeit und Aufsicht selbst eine
gröBere Anzahl von R<iumcn Nachts vornchmen< bei
gleich gufer Wirkung, wie mit anderen fieiz:anlagen, dje
fast aIisschließlicll nur am Tage geheizt werden und
überdies einer Aufsicht be,dÜrfen. Auch ,die 'Wirtschaft­
lichkeit wird durch eiue Nachraufhelzurr,:;r: nicht beein­
trächtigt, sofern die Anlag-e richtig ausgefÜhrt wird. Die
meisten r::lektrizitiitswerke sowie Usberlandzentralen
werden aber gernc bereit sejl] Nachtstrom für fIeizzwcckc
zu einem dem SeJbstkostenpreise sehr naheliegenden
VerkaufsprC'i'se abzugeben. VorausSelzung hierfür ist
kdoch eine eiilJwandfreie Konstruktion der wännefüh­
renden sowie ableibenden Teile der Anjage, insbesondere

Entwurf:     ii   'n =a shr      I,&S   aac  .. "DNt   m . t die Ver\vendung eines gut wärmesveicherndell Materials,
welches mö_!:dichst auch gegen Feuchtigkeitseil1flüsse, als

Folge der Pußbodenrcil\ignng, unempfindlich ist.
Die ersten AusfÜhrungen von elektrisch behejzten Fußböllen be­
trafen solche mit Stcillp]attenbelägen in größeren Büroräumen, Vor­
hallen v Ou Banken, Schalterrä1!men usw. frst später ist man auch
dazu Übergegangen, die Elektrobeheizung d.l!ch für SteinhoJz- sowie
tIoldu&boden, letztere unter Einbau besonderer Wärme ström­
schächte, anzuwenden. In fast allen Fällen kommen als wärme­
abgebendes flement schmiedeeiserne Blechröhrel1 von kleinem
Dllrc,hmesser jn Betracht, we.Jche unmittelbar auf den tragenden
Unterbeton. der nach IInten dnrch eine nicht zu leicht schmelzende
bzw. wcich werdende Asphaltschjcht isoliert ist, atlfliegen. Die in
gerader Richtung von 'Wand zu v\Tand liegenden Rohre werden mit
ei.nem wärmes,penuendcll Material, in der l ege1 mit rcinem, ge­
wascheuerl, .'>laubfreien Kies, umschtittet I1nd mit einer etwa 2 cm
ZemeJ1testrichsohIc t b0deckt. fHeral1f kommt dann entweder der
Steil1plattcnbclag, Steinholz belag oder ein Blindboden mit der fiolzM
dielung bZiW. dem Parkett 'zu liegen.
Die eigentlichen !feizelemente bestehen a,IS leicht biegsamen
Widerstauds1<etten mit HartporzelIangloc"ken (nach Art der Hir
kleinere Iieiza,pparate oft verwemleten Perlenketten), die d1Jfch
seWiche an der Wand und nahe dem Fußboden befindliche AnschJuß­
kasten leicht in die Blechrohre hinein- 'bvw. hera-usgebracht werden
können. Diese Ansch1uBkästen erh-alten zweckmäßig zum Sockel
des FUl1bodens passende VerschltIßdec,keJ, die eine bequeme Kon­
trolle der Kästen sowie IieizeJemente gestatten, ohne je genötigt zu
sein, etwa den fußboden bei Vornahme einer Reparahtr beschäd'i'!:;en
oder antreißen zu müssen.
Da die fußböden mit Hilfe von selbsttätig wirkenden Temperatur­
Reglern nUr auf eine Temperatur zwischen 18 und 20 Grad C ge­
halten werden, ist auch be-i Verwendung von Iiolzböden die BeM
fiircIJtl1ng einer EntzÜndung vollkommerl aDsgeschJossen. Fiir die
Regelltng der Temperatur entsprechend der Ja-hreszeH werdcn Kon­
traner verwendet. die mit einfachen MHteln eine vVärmeabstrahIung
au'f 1/1-2/3-1/3 der Höchstleistung ermöglicheu. Je nach der vor­
handenen Primärspannung kommt dann als Apparatur noch ein
kleiner Trausform,1for sowie eine Schalttafel mit dem Haupt­
schalter, dcu erforderJichel1 Eil1ze!schaItern tor die verschiedenen zu
beheizenden RH-ume lind femer mit ,deli Sicherungselementen sowie
Sichert1lIgen in Frage.

Der I3etrieb einer derartig elektr-iscl1 betriebenen Fußbodenhei!Zung
geht fOlgendermaßen vor sich: Nachdem zu der mit dem betref­
fenden Elektri'zWitswerk vereinbarten Na.chtzeit der Strom ein­
geschaltet wordel! ist, speichert sich die umgeformte Wärme selbst­
tätig lmterhalb des Fußbodens aai, der sie al:ydann sofort !lud am
Tage darauf langsam nach oben in die zn beheizenden I äume ab­
strahlen läßt. Wenn im a]]gerneinen auch die massiven Stein- oder
TOl1plaftcIlfußböden naturgemiiß eine sch1leIlere vVärmeabstrahlung
zulassen, so sind anderseits aber auch mit Steinholzplatten oder
Betonestrich mit unmittelbar darauf verlegtem Ul!oleum ebenso gute
Resultate erzielt worden. Bei elektrisch beheizten fIolz'faßböden da­

AlJbJld. 8. Wohnzimmer.

:m SiedlllngSWCSeJl den liolzbau fördern, der in den letzten Jahr­
zeJmten von ei!1er rÜhrigen Industrie wieder auf beachtenswerte
Höhe gebl-8cht \Vor,den ist. Nach den Giitevorschriften als Quali­
tätsarbeit ausg-eführt, verdient cr nicht liJ!l' mIt anderen Bauweis.en
gleichgesteJ1t, sondern in vielen FaUeu  ()gar bevorzugt zu werden.

Elel!d!"ische f'IIIIßbodenheizungen.
Die del1 elektrischen Strom auch zum fieizen zu be­
nutzeu, haben zur Konstmktion eiuer sehr ansehnlichen
Menge von Gebrauchsgegenständen aNer Art geführt. dii;e sich im
GloBcn und Ganzen gut bewähren. Nur auf einem Gebiet  st die
Anwendung ZIlritckgehhcben, trotzdem sie gerade hier doch ganz
zweifellos mit nüHem Erfolge durchfiihrbar sein mÜßte: dje FlIß­
bodenheiz,ullg mittel.'> elektrischem Strom. Der Gedanke seJbst ist
ke111eswegs neu, da sc:hon im AItertlin fußböde1l, wenn auch mit
eLnem anderen WJrmemediuIl1, beheizt worden sind, die VerwÜk­
Uchung l1;1ter Arnvenuung \ Ol1 Elektrizität aber insofern besonders
reizvoll, als eiIJilla] der Platz für einen Ofen oberhalb des FIlIfs fort­
fallt llnd somit .111 Platz gespart wird, und anderseits die Beheizuug
einer verhältnismäßig großen fläche, wie sie eben nUr ein F'ußboden
bietet, die lY1bgIichkeit gibt mit geri,rgen Oberflächentemperaturen
arbeiten zu kannen, was in gesundheitlicher Beziehl!I1g bekanntlich
von großer DedetJtung ist. !fierdurch cndbt sich eine weniger .'>tark
strahlende, sondern sehr gleichmäßig abstrahlende Wärme, die er­

anch aIl:seneh'i1Jer empfunden wird, wie die oft recht
Wärmeabgabe der bishcr benutzten Oeien, Radiatoren

USW, Es dürfte daller wohi ohne weiteres einleuchten, daß bei An­
wendung der elektrischen Fußbodenbeheizul1g auch das AlIgemein.
befinden ein wesentliC'h besseres se;n wird, U1t1. Oll1eb r e,> dann
"kalte fÜße" nicht mehr gibt !lOd auch die bei deu jetzigen !fejM
zungen oft unangenehm wirkende hitze von oben fortfällt. Es wird
11eute ,bezüglich der praktischen, wirtschaftlichen und wohnlichen
AnsgestaltilTIg -der Wohn- und Arbeitsräurne so viel und oft auch
mit gutem ErioJge ge"tan, die frage einer besseren I3eheizungsart
dagegen ist immer noch nicht endgÜltig gelöst, \'ieIleicht, weil man
hierfur bisher immer nUr Warmwa.sser, Gas, Dampf oder unmittel­
bare KohIenbe!1eituüg heranzog. Es wäre daher eine aussichtsreiche
A'ufgabe, hierWr in Zl!k1.tnft auch den elektrischen Strom mit heran­
zuziehen und zwar iiberaIi dort, wo nicht gerade grnndlegende
BedeIlken dagegen vorliegen. Um dies zu erreichen, war-e es aber
unbedingt erforderlich, daß sich auch die führenden delltschen Ele1(­
tri'zitätsfirmen mehr wie dies hisher der FaIJ war der Frage an­
nehmen wÜrden, wobei darauf hingewiesen werden muß, daß bci
spielsweise de!'selhcn frage il1 deI! nordischcn Lindern bereits
heute ein großes Interesse entgegengebracht wird. A,tch in der
Schweiz hat man bereits mit g'l1tem E110lge elektrisch beheizte
Fußbbden hergcsteJ1t, Dort Hegen bereits auf Grund vielfacher
A11sführungen praktische Erfahruugen vor, die sicherlich ohne groBe
Sch\vierigkeit auch auf deutsche Verhältnisse zu übertragen bzw.
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gegen empfiehlt es sich jedoch, de:::; immerhin wesentlich sch[ech
teren Wärmeleitvermbgens we;.;en, an geeigneten Stellen der fuß­
böden und je nach ,der Größe der Räume vier bis sechs nJoit einern
geJochten Mess.lngrost abgedeckte Ahstrahlscllächte in Größe von
etwa 15-20 cm Länge und Breite vorzusehen. DJe Messingroste
müssen selbstverständlich abnehmbar sein, 11m von Zeit zu Zeit eine
Reinigung der kleinen Schächte vornehmen zu können. Die Ab
strahJschächte selbst s.tchen mit Längs-kanälen in Verbindung, die
seitlich der oben erwähnten schmiedeeisernen BlechrohrleituM;en
angeordnet sind -uud hier den Zweck haben den größeren Teil der
umgeformten Wärme, ahulich wie bei WarrnlllftheizungsanlagCIl,
unmittelbar in die zu beheizenden Räume zu leHen. Im ührigen
empfiehlt sich die Anordnung der A'bstmhlschächie in der Weise,
daß man in jede :Ec,ke eines Rnmes, und zwar je nach Größe
desselben, etwa 0,8 b'iS 1,3 Meter von den Wänden entfernt je
einen Schacht 'Und, wenn erfonlerlich, auch noch einen Schacht in
der M'ittc des Raumes einbaut.
Wenn auch in Deutschland noch keine t-:rfahnmgen mit der elek­
trisch beheizten FuBbodenheizung vorliegen, so dürfte aber dennoch
aus dem oben Gesagten olme weiteres hervorgehen, daß der \\feg,
"\velchcn man mit der AUIna:hmc dieses für uns netten Gedankens
betreten hat sehr verlockend und aussichtsreich ist. In praktischer
sowie auch \n ästhetischer fiilIsicht entS'Prioht die elektrische FuU­
bodenl1cizung auch den Wünsc'hen der neueren Ardiitekten. In
wirtschaHlicher Beziehung mögen für deutsche Verhältnisse noch
einige Hedenken v,orliegen, die aber zu beheben sein werden, wenn
der W1l1e zur Umgestaltung der Stromtarif-PreisDoliHk vorhanden
ist und durch die Möglichkeit eines entsprechend größeren Nacht­
strornahsatzes auch ztlg,leich eine grundlegende VerbiI1ig.ung der
Selbstkosten .bei der Erzeugung eJektrischer Encrgie die ganz
natürliche folge sein wird. Aber selbst wenJi vieIleicht die elek­
trische von \Vohn- lind Arheitsräumen aU0h etwas teureT
bleibt, so hilden großen V oT7.:'iige, wie einfache Bedienung, große
Sauberkeit im Gegensatz unmittelbar beheizter Kohlen >oder Koks­
öfen, die al1sohLte Stanbireihcit im Betriebe, die milde gleichmäBige
VVärme ohne starke Strahl\virkung, die Platz ersparnis usw. eineu so
C'rheblichen Ausgleich, daß Vic]e, denen die Gesundheit und BeQuem­
Jichkeit auch noch etwas bedeutet, sich nicht scheuen werden, alleh
gern einen gewissen Aufpreis mit in Kauf zu nehmen. lI.W.R.

Bezahlung von PlI"ojeBdausarbei­
lungen bei fNichlausUihro,mg des
Baues.
In der vorliegenden fachzeitun  ist vor einigen Monaten ein Fall
besprnchen worden, in dtm es sich um die fierstellung von. Pro
jchtzeichnungen und die Aufstellung von Kostenanschlägen iür eiuen
in Aussicht genommencn großeu Bau handelte. Der Architekt hatte
die Zeichnung,el! hergestellt und die Kosten verallschlagt. Weil er
erwartete, düB er mit der BauJ.llsführtmg bz\v. Baubeaufsichtlgl1)!g
beauftragt werden wÜrde, "War sei!!erseits mit dem Bauhcr.rtI wegen
der AbgeJtung der Leistllngen vor dem Bau kein Abkoiflmen ge­
troffen worden. Als spütcr der Bau nicht Zilr AusfÜhrung kam, wei­
gerte sich der Bauherr, dem Architekten die Herstellung der Zeich­
t;lIngen usw: zu verg!\tell. In dem nun folgenden Prozcß wurde der
Bauherr sc.wohl in der er ten als auch in der Berufungsinstanz zur
ZflhJung des geforderten lioJiorars verurteilt.
Der Vorfal: hat Kreise gezogeu. Soeben hatte sich die Indusrrie­
t;nd Iia:ndelskarnmer HaUe/Saale mit einer ähnlichen Sache zu be­
schiiftigen. Auch hier handelt es sich um einen Prozeß. Dic ge­
nannte Kammer nahm zn der Frage: "MuB der Bauherr dem Ball­
lLutcruellmer Projekte 1Illd Kostenauschliige bezahlen?'" wie folgt
Stellung:

1m Baugewerbe werdU\l Projekte und Kostenanschläge dem B3U­
herrn auf sein Erfordern vom Ba1lllutcrnehmer dan!! kostenlos
Überlassen, wenn ihm der Auftrag zllr Ausfiihrung des Projektes
iibertraf':en wird.
Erhält der Unternehmer den Auftrag des von ihm erforderten Pro'­
jektes nicht, so kaJiI1 der Unternehmer vom Bauherm aJlch bei
Fehlen einer ausdrÜcklichen V()reiubarLmg eille VergÜtung ver­
langen, die nach den LcistUJ]geu berechnet wird.
Die für die Einsicht der BauDolizeiakten (in liane ::1. d. Saale zur­
l.cit 3 -5 RM.) vt:r::tuslaglc V.erwaHtt11gsgcbiihr ist dem Bauuntcr

nehmer vom Bauherrn ebenialls mangels besOt1derer Vereblbarung:
2.urückzuerstatten.

V rstehender liandelsbrauch stimmt im \vesenrlichen mit einem von
der Indllstrie- tli]d tIandelskammer Berlin, festgestel1ten liandels­
tJrauch (VgJ. Gutachten über Iiandelsbr'äuche der Industrie- und
IIandelskammer zu BerHn, Bd. . .)926, S. 318, Nr. 1738) überein. D.

Verschiedeil11es.
rörderung des Baues \ion Eigenheimen. Der Preußische Landtag
hat auf Vorschlag des liauptausschusses nachstehende für die Bau­
wirtschaft wichtige Entschließung ::Illgenommen: Der Bau von
Eigenheimen saH in starkerem Maße als. bisher gefördert werden.
Da auf diesem Gebiete vornehmlich die Bausparkassen tätig sind,
sind sie zweckmäßig durch Bereitstellung VOn liauszinssteuermitteln
zu unterstützen, um alle Bausparer möglichst bald zur Zuteilung
und damit in den aenLLß eines Eigenheims zu bringen. Die Rdchs­
regierung soll den Teil des Depot- und Depositengesetzes, der das
Bausparkassenwesen regelt, möglichst bald verabschieden. Außer­
dem sc'll das Preußische Staatsministerium bei der Reil:hsreglcrung
dahin wirken, daß Bausparverträge von der Versicherungssteuer be­
freit \verden.

Senkung der Baunebenkosten. Folgender Antrag der Deutsch­
nationalen Partei wurde im liauptauschuß des Preußischcn Land­
1?g;s angenommen: ,.Das Slaatsmillisterium wird ersucht, zur För­
derung der Bautätigkeit Maßnahmen zu Ircffcll, durch die 1. die
hohen Baupolizeigebühren herabgesetzt werden, 2. die hol1en
Straßen- lind Kanalkosten we1tmödichsf eingeschränkt '\verdcn durch
die Ausfüllung der BauHieken an ferti.'2:cn Straßen, 3. der Apparat
für die Genehmigung VOll Ba!.gesuchen, der in Hcrlin fast 20 Be­
hörden umfassen sol!, ab.l);ebaut wird, uIId dic Baugesuche schnelIerc
Erledigung; finden.

Staatliche time für bedrängte Hautierren. Der fiauptansschuß des
Preußischen Landtags hat folgenden Antrag der Sozi ldemokraf:en
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at1ge!lommen  "Das Staatsminis!crillln wir-d erslIcht, unter Beriick­
siclltLe:ung des limstandes, daß durch das Wohnungsbauprogramm
der Reichsregierung sowie die vOI! 1931 ab zur AHwendung kom­
wcnden Maßnahmen vODassichtlich Baukosten und Mieten der Neu­
b uwohlluJ1gel! \\'esentIich !1'1cdriger sem werden als in den 1etzten
jahren, den Iierrn Miuister fiir Volkswohliahrt zu veTanla sel1, be,j
Bauherren, die beJ der Vermjctulig; Jer \Vohnungen wegen der UI1­
tr;!.gharen Höllen der Mieten oder durch die anOrmale Höhe der
Baukosten und Zinslasten sowie durch die unzureichenden fiaLIs­
zms teuerhypothekel1 in Schwierigkeit geraten sind odcr !loch ge­
raten \vt)rden, geeignctc Maßnahmen zu treffen, um eincn Zil arnrnen­
bruch die er ohne eigncs Verschulden in solche Verh8!tlJissc gerate­
nen Banherren zu verhindern."

Herabsetzung der Architektengebühren im Wohnum sbau. Auf An­
trag des "Bundes Deutscher Architekten" hat der AOO. Ausschuß
beschlossen, für SiedJungs- und Typenbautcn his auf weiteres einen
Nachlaß Vl)l1 10 V. tL auf die betr. Sätze der G.-O. der Architekten
'vom 1. 7. 26 zu gewähren. Der seinerzeit bewilligDe Nachlaß V011
15 V. H. zur Ziff. 6 für Bauten des zusätzlichcn \Vohnungsbaupro­
grammes 1930 wird dann hmfällig. Mit dieser Maßregel hofft der
AGO. auch seinerseilS zur förderung d'es Preisabbaues und zur Bc­
lebuIIg des W()htlul\ smarktes beizutragen.

WetiibewltJrlbJe.
Preßhurg. Frgebnis des \Vettbewcrbs fÜr ein VerwaIium;sgebäude
der Zentrale!I Versichen.J1lgsaIlstalt in Preßburg. Prei e von je
10 000 K. (12S0 Mark) erhieHeu die Architekten 1::. LCi'bold "lid FrarJz
Böß, Offerrbach a. M., und eine SiOW01h:ische Firma Hir den Entwurf
..Slovakia"; Preise von je 500a K. [625 Mark) Arch. Albert Behr,
Aue i. Erzgcb.: Arch. FlasclIcuträKer, MÜnchen, Arch. ScheibIinger,

Offeubach a. M., Mltarb. P. IIornorcHs. Zhn, DrAng. t'ranz Klimscha,
A::.sistent der T. H. Wien, m t Dr.-Ing. Jonas Mond, WieH.
Zwkkau Sa. Der städt. WoJwlmgshau Zwickall, GeHl. O. m. b. Ir.,
schreibt znr ErlangulJg von EntwÜrfel! zn einem \Vohnhausblock mH
BiirorÜumen für das hiesige Arbeitsamt einen \V etthewerb aus. Der
\\l,cHbewerb geschieht im Einvernehmen mit .dem W'Citbewcrbsaus­
scliuß des BDA. und ist brtIrch begrenzt. Es sil1d nur diejen'jgen
selbständigen Architektcn zugeidssen, die ihren Wohnsitz seit min­
destens einem .lahr in Zwickau haben. Das Preisrichteramt haben
Üuernommen die tfcTlcn: Biirgermeist.er ßarth, Zwickau, Stadtbau­
rat I:bersbach. Zwicl(al1, Oberregierul1gshaurat Gutmann, Berlin,
An:hitekt Lottermoser, Bcrlin, Oberregieruugsbaurat R:üdiger, Zwik­
hau, Regierungsrat SclliHcr, Zwickau, Architekt BDA. Wimschmann,
Leipzig, OberregierUligsbaurat Zürbig, Zwickau, Dip1.-Ing. Poppitz,
Zwickau, und ah Stellvertreter: Direktor Dr. \'-Vrede, Dresden, fÜr
auswänige lierren, DiPL-In,Z. Ste'iler, Zwickau für Zwickauer trerren.
Die Wettbewerbsunterlagen können im I3üro des Städt. Wohnungs­
baues, Innere Plauensche Straße 18, 1I, ilfJcnt .eHlich entnommen
werden. Tcnn n der Einlieferung: Mittwoch, den 8. April 1931, mit­
tags 12 Ul1r.

Bücllunschau.
Meine warme Stube. ficrausgegeben vom Bayerischen Wärme­

wirtschaftsverband iu lVlii!lchen. Jiigerstr. ]9. EiJlze!preJs ß Pfg.
Zweck dieser soeben vom Baver. W'ärmcwirtschaftsverband heralls..
gegebenen Broschüre ist, Interesse und Verständnis für die \V'ärme­
versorgung des lia:..rses zu erwecken und die Mög!'ichkeit zu zeigen,
die im Iiaushalt benötigte Wärme mit den geringsten Kosten zu
erzeugen. Es ist interessant und für den \Vert der Broschüre aus­
scl1laggebend, daß die- Schrift eine gemeinsame Arbeit der im Baver.
\Värmewirtschaftsver band zusarr.nlengeschlossenen ße rnfsverbä-nde
ist. Damit 'ist Gewähr gegeben für eine einwandfreie Sachlichkett
und für völlige Objektivität. So ist die Broschüre keine Reklame­
schrift, sondern eine Aufklärungs- und Werbeschrift im bescen
Shm€ des Wortes. Der Inhalt umfaßt folgende Abschnitte: \Vic
man banen muli. um ein warmes liaus zu bekommen. _ \Vas man
von den Heizanlagen wissen und fordern muR. - Wie man die
Feuerstellen bedienen utl,d instandbalten muR. - Wie man Gefahren
verhitten katl1\. - Oas Büchlein umfaßt: Kachelofen _ Gas _
Elektrisch - -- und ZelltraIheizung-.

Inhalt: Holzbau im Siediungswesell (mit Abbildungen). -- Elektrische
f"ußbüdenheizungen. - Bezahlung von Projektausarbeitungen bei Nicl!t­
au führung des Baues.  "Ver5cl1iedenes. - Wettbewerbe. - Hücher­
schau. - fiaus "Semberg in Ende, Post tIerdecKe-Ru!lr (nur Abbild.)
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Haus uSomborg" in Ende,. Post Herdecke_.Ruhr. Konstruktion: HOlZfachwerk beiderseitig mit 5.cm Platten vcr['lcidct. Bauherr: Kleffmann.

Efltwurl. Areh. B.D.A. Emll POhlll, Dortmund. Ausführung: Fa. louis 5ehwar.z, Dortmund. Baujahr 1929.


